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INHALT: f Emil Ganguillet. — Die Brücken-Konkurrenz in

Budapest. —¦ Miscellanea : Platinverbrauch und Platingewinnung. Ein neues
Gasglühlicht. Elektrische Untergrundbahn in Budapest. Donàu-Oder-Kanal.
Die kantonale Gewerbeausstellung in Zürich. Der Bau eines Schiffahrtskanals

vom Dortmund-Ems-Kanal bis zum Rhein. Die Ausgrabungen in
Epidaurub. Die elektrischen Unt'erstationen der Pariser Drnckluftgesell-
schaft. Der dänische Arbeiterbauverein. Elektrische Untergrundbahn in

Paris. Römischer Mosaikbodenfund. Paul Wallot. Abschliessung und
Trockenlegung des Zuydersees. Eidg. Polytechnikum. — Nekrologie: fj.W. Schwedler. f Ludwig Böttger. f Hermann Löffler. — Konkurrenzen :
Rathaus in Rheydt. Saalbau in Ulm. Museumsgebäude in Kairo. —
Vereinsnachrichten : Central-Komitee des Schweiz. Ingenieur- und Architekten-
Vereins Zürich. Stellenvermittelung. — Hierzu zwei. Tafeln : f Emil
Ganguillet. Donau-Brücken-Konkurrenz in Budapest.

¦f Emil Ganguillet.
(Mit einer Tafel.)

Am nämlichen Tag, an welchem die Technikerschaft
Zürichs ihrem Kollegen Arnold Bürkli das letzte Geleite
gab, hat in Bern ein Freund des Verstorbenen, ein weit
über die Grenzen unseres Landes bekannter Vertreter der
Ingenieurwissenschaften sein Auge für immer geschlossen:
Emil Ganguillet, gewesener Oberingenieur des Kantons Bern,
der Urheber der jedem Techniker wohlbekannten Formel
von Ganguillet und Kutter, starb am 9. Mai a. c. im Alter
von 76 Jahren.

Hatte sich Oberingenieur Ganguillet mit seinem ihm
vor sechs Jahren im Tode vorausgegangenen Mitarbeiter
Wilhelm Kutter durch die Aufstellung der nun wohl
allgemein angenommenen Durchflussformel einen bekannten
Namen in den technischen Kreisen aller Länder- verschafft,
so war er ausserdem bei der Technikerschaft unseres Landes
als langjähriger, vortrefflicher Oberingenieur seines Kantons,
als eifriger Förderer aller beruflichen Bestrebungen, als
liebenswürdiger, treuer Kollege allgemein bekannt und
beliebt.

Nach längerem Leiden ist Emil Ganguillet von seinem
arbeitsvollen Leben zur ewigen Ruhe hinübergegangen.
Seine erschütterte Gesundheit gestattete ihm nicht sein Amt,
wie er gerne gewollt hätte, noch weiter zu versehen und
zwang ihn vor wenigen Monaten dazu, seinen Rücktritt als
Oberingenieur des Kantons Bern zu nehmen, der ihm von
den Behörden mit grossem Bedauern und unter besonderer
Verdankung der geleisteten, ausgezeichneten Dienste erteilt
worden ist.

Der Umstand, dass Emil Ganguillet vor seinem Tode
nicht mehr an der Spitze des bernischen Ingenieurwesens
stand, mag mit dazu beigetragen haben, dass der Verlust
dieses bedeutenden Ma,nnes von der Tagespresse kaum
beachtet und erwähnt wurde. Um so eher halten wir uns
für verpflichtet der Verdienste des Verstorbenen zu
gedenken und unseren Lesern, wenn leider auch etwas
verspätet, einen kurzen Ueberblick über seinen Lebensgang
zu geben.*)

Emil Ganguillet wurde am 14. Mäi 1818 in Cormoret
im St. Immerthal geboren. Da ihm sein Vater sehr früh
durch den Tod entrissen wurde, so lag seine Erziehung
vollständig in den Händen seiner Mutter. Seine erste
Bildung fand er in der Schule seines heimatlichen Dorfes,
dann besuchte er das damals sehr gut geleitete Institut
Allemann in Kirchlindach bei Bern, hierauf das College
in Biel und endlich das b'ernische Obergymnasium.

Eigentümlich ist, dass Emil Ganguilletj wohl auf
Wunsch seiner Mutter, sich zuerst für die theologische
Berufsrichtung ausbilden wollte. Erst beim Eintritt in die
Hochschule machte sich in ihm die Ueberzeugung geltend,
dass er nicht zum Theologen bestimmt sei. Mit besonderer
Vorliebe gab er sich, dem Studium der exakten
Wissenschaften hin, die für seine erste Stellung in der Praxis unter
Leitung des Obersten Buchwalder eine erwünschte Grundlage

bildeten. Hierauf folgte eine siebenjährige Thätigkeit
in Frankreich, die dem ausdauernden und fleissigen

jungen Ingenieur sehr förderlich und eine gute Vorbildung
für seine nachherige Berufsstellung gewesen ist. Unter
General-Inspektor Parendier hatte er zuerst in Dijon und
nachher in Besançon sich vornehmlich mit Brücken-, Strassen-
und Eisenbahnbauten zu beschäftigen.

*) Wir thun dies auf Grundlage von NotizeD, die wir der Freundlichkeit

des Hrn. Ing. Anselmier in Bern verdanken.

Imjahre 1847 kehrte er wieder in die Schweiz
zurück und fand sofort Anstellung im bernischen Staatsdienst,
zuerst als Bezirksingenieur in Delsberg, dann in Biel und
endlich als solcher des III. Bezirks, wo er sich verheiratete.
Im Dezember 1858 wählte ihn die Regierung zum
Oberingenieur des Kantons Bern, welche Stelle er beinahe
36 Jahre, d. h. bis zum 1. März dieses Jahres bekleidete.
Im ganzen hat Emil Ganguillet 47 Jahre, also fast ein
halbes Jahrhundert lang im Staatsdienste seines Kantons
gestanden. In dieser langjährigen Thätigkeit war es ihm
vergönnt eine Reihe bedeutender Arbeiten zu leiten und zu
überwachen. Vornehmlich waren es Brücken- und Wasserbauten,

die unter seiner Oberaufsicht zur Ausführung
gelangten. Zahlreiche schön angelegte, gedeckte Strassenbrücken,

einzelne mit erheblichen Spannweiten, werden
noch lange Zeugnis ablegen von seinen Kenntnissen und
seiner Erfahrung in dieser Eigenart des Brückenbaues.
Auch die schöne eiserne Schwarzwasserbrücke, welche von
der Firma G. Ott & Cie. ausgeführt wurde, ist unter seiner
Oberleitung entstanden. In Bd. IV Nr. 23 und 24 unserer
Zeitschrift hat er eine einlässliche Beschreibung dieses
Bauwerkes sowohl, als seiner Vorgeschichte veröffentlicht.
Zahlreich sind auch seine Arbeiten auf dem Gebiete des
Wasserbaues. Seine bereits erwähnten Untersuchungen über
die Berechnung der Geschwindigkeit des Wassers in Flüssen
und Kanälen und die bezüglichen graphischen Darstellungen
haben seinen Namen unauslöschlich in die Annalen der
Hydrometrie eingetragen.

Seine Stellung als Kantonsoberingenieur und seine
Spezialkenntnisse auf dem Gebiete des Wasserbaues brachten
es mit sich, dass in streitigen oder schwierigen Fällen oft
sein Rkt eingeholt wurde und sein Urteil in solchen Fragen
zeichnete sich jeweilen durch Gründlichkeit und Sachlichkeit
aus.

Neben seinen beruflichen Pflichten nahm er regen Anteil

am technischen Vereinsleben. Er war ein eifriges
Mitglied des alten bauwissenschaftlichen Vereins und an der
Gründung des bernischen Ingenieur- und Architekten-Vereins
hat er sich in verdienstvoller Weise beteiligt. Nicht selten
hat er dessen Zusammenkünfte durch Vorträge über wichtige

bauliche Fragen oder über ausgeführte Bauten zu
besonders anregenden zu gestalten verstanden. An den
Generalversammlungen des Gesamtvereins hat er so oft
teilgenommen, als ihm dies seine Berufsthätigkeit gestattete. >Um
dem Gefühle der Hochachtung, das die schweizerische
Technikerschaft einem ihrer ältesten und bedeutendsten
Vertreter entgegenbrachte, Ausdruck zu geben, hatte die
Generalversammlung des schweizerischen Ingenieur- und Architekten-
Vereins vom 24. September 1893 ihm gleichzeitig mit Dr.
Bürkli die Ehrenmitgliedschaft erteilt. Leider konnten diese
beiden letzternannten Ehrenmitglieder sich dieser Auszeichnung

nur kurze Zeit erfreuen.
Im Verkehr mit den Behörden des Kantons, der

Bezirke und der Gemeinden zeichnete er sich durch strenge
Rechtlichkeit und gewissenhafte Durchführung der an ihn
herantretenden Aufgaben aus; seinen Untergebenen war er ein
wohlwollender Freund; sie und seine Kollegen werden
Oberingenieur Ganguillet stets im besten Andenken bewahren.

Die Brücken-Konkurrenz in Budapest.
(Mit einer Tafel.)

Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für
zwei Strassenbrücken in Budapest, deren Ergebnis in Nr. 21
kurz gemeldet wurde, gehört unstreitig zu den bemerkenswertesten

dieser Art, die in den beiden letzten. Jahrzehnten
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